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Drgan t>er fct)tx>cigeriftf>en ^rntee*

1er $a)m\}. ßmi\^titfa)xift XXVU. Jûtjrgang.

rBafeï, 1. bîtobet. VIII. ^rfjattß. 1862. Mr. 39.
©tc fdjroetjerifdje aJMlitärjeitunfl crfdjcint tu wôttjcntridjen ©oppclnummcrn. ©cr $rct$ H$ @nbe 1862 ift franfo burd) bic

ganje <&*voctj. %x. 7. —. ©ie Seftellun^en werben bircft an bie SJertaaeÇanblung „bie ©dnoeigljaufettfdje Sertag«bu*=
fettttbtung in $afel" abrcfjirt, ber Söetraa. wirb bei ben auswärtigen 9t6onnenten burd) Stadjuafymc crtofccn.

SSerantroorttidjer Sbatter: Obetft SBielanb.

Wie Preisfrage über ïrie Hotjjmenaigfeeit eine»

fteìmtte.

Sn bem Confuto feat no*ffefecnbeö Sötemoite bei
Spexxn ©eitieftoböfeouptmann Hübet übet biefe gtage
eine ©ferenmetbung etbalten:

©ie geffettte grage war folgenbe: „©« fott bie

„Siredmäftigfeit, ob bie @*weij ein Stebuit ober oer-
„tljetbtg-ungöfäfeigen $Punft feefffcen fott, atlmo ft* bie

„©epotö ber Slrmee beftttben follen, uub ber im galt
„einer fremben Snöafton atö Slufnafeme unb Btüfa
„punft bienen föutte, untetfu*t rçerben."

„Conn biefet Stebuit im gebitgigen Sfeeil bei San*

„beö gefunben werben? ober fott er mit Hülfe üon

„füuftttdien Sefeftigungen feergeftettt werben?"

„Sn beiben gälten,-wo märe bie günffigfte ©teile?"
SBaö ift ein Stebuit ober befenftoet ßentrotpuutt

Seoor wir bie groge felbft berüferen, feotten wir für
notfewenbig, unö über bie in biefem «JRemoire ju ge=

btau*enben Slttöbtüde ju erftäreu. ©ollen wir bie

«Borte „Stebuit" unb ,,©efenfto*Sentmm" budftäb*

li* nefemen ober bk S^ee borouö f*öpfen, bie hei

ber SBafel berfelben obgewaltet bot?
©ie «Preiöfrage felbft fagt, baft bai Stebuit ober

Sentrotpunft bie ©epotö ber Slrmee entfeatten unb

berfelben ali Suffu*t unb olö ©tü^puttft im gali
einer fremben SuDaffon bienen fott.

Stebuit. ©in Stebuit fann bie ©epotö einer Sir*

mee nicbt entfeolten. ©in Stebuit iff ein feftet «#unft,
mefet ober weniger geräumig, oon SBerfen umgeben,
bie eine gröftere Sluöbefenttng uub weniger «Biber*

ftanböfraft atö eö fetbft feaben. Sft bie Sefa^ung
ber Sluftcnwerfe Dertrteben, fuebt fte in bet Sitabelle
ober in bem Stebuit Suffucbt, weniger in ber Spoff*

nung ft* oermittelft wirtfamer Sluöfätle ju Dertfeei*

bigen, alö in ber ©ewiftfeeit eine eferenfeafte Capfttt*
latiott ju erfealten.

©in Stebuit ift nicbt baö «Befen einer Sertfeeibi*

gung, eö ift nur ber le|te Sltt einer fot*en. SBir
fönnen bafeer nicbt annefemen, baft mon Don unö

oerlange, einen «Punft aufjuftnben, wo wir unö in

letter Sinie oertfeeibigen unb enbli* fapituliren fotfen.

SBir glauben bafeer, boft ber Stttöbtud Stebuit bem

©inn beffen, waö bie $Ptriöftage oerlangt, nicbt ent*

fpti*t.
©ef enfio* Senttum; biefeö beftefet aito ben boö

Stebuit umgefeenben SBetfen. Sei einem untet ein*

anbet oetfeunbenen geffungöfoffem ift ber Sentralüer*
tfeeibigungöpunft bet bebeuteubfte SBaffenplafj. Span*

belt eö ft* um ein ganjeö Sanb, fo bebeutet et bie

.le^te Suffit*töftätte bet Sltmee. Slbet in biefem

"gälte oetftefet man unter bem Stuöbrud „Sottrai*
Stebuit" ein großer Snffu*t«ott unb bebinot weber

bte feintänglÜle gteibeit ber Sewegnung, no* ben

Sortfeeil oon Offenftoftöften.

Sei ben Derf*iebenen Hfepotfeefen, bie wit aufftet*

leu wetben, t.intt bie 2Rögli*feit eintreten, baft wir
unö but* ein beftimtnteö Serrain jurüdjiefecn müf=

fen, ofene baft wir oerfolgt werben; matt tann ba*

feet einen «Punît obet eine ©egenb, bie man nicbt

betufen ift ju oettfeeibigett, nicbt Seuttol Stebuit

nennen.

Criegöwoferf*einti*feiten. ©ie Serträge
baben atto ber ©*weij ein netttraleö Sanb, ein un*
ontaftbareö ©ebiet geftfeaffen unb obftfeon cö wegen

feinet geograpfeiftfeen Sage ber Sortfeeil feiner Sta**
battt iff,, biefe Neutralität aufreebt ju erfealten, fo

fann cö bo* im Sntereffe eineö ©injigen liegen, bie*

fetbe ju ntiftadjten unb boö Sanb füt feinen Stufen

gebrou*en ju wollen. SBollen wir bafeet tti*t, boft

unfet Sanb no*mal« bet ©*auplafc oon Stiefenfäm*

pfen werbe, bk ifem, obf*ou unoerftfeulbct, otte

©räuel beö Criegeö jujiefeen, fo muffen, wit un«

allein auf unfere eigene Ctaft oetlaffen unb alle Slu*

erbieten jurüdreetfen, beren Stnnafeme für unö gefafer*

bringenber wäre, alö ein jmar ungleicher, Dietlei*t

uttgtüdti*et, ober immer efereufeafter Compf.

Son Dier oerftfeiebenen ©eiten fantt ber Slngriff
ftattfeoben unb auö biefem ©tunbe muffen wit, oon

wel*cr ©eite uttb unter wet*ctn Sormanb au* bie

Stgrefftoe gef*efeen fottte, unfere «Jtüdjugölinien im

Sorouö bejct*nen unb unfere SiRaftregetn treffen,

um ouf alle gälte fein eine Sertfeeibigung unb eine

©tofeung mogli* ju ma*en.
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Nie Preisfrage über die Nothwendigkeit eines

Réduits.

In dem Konkurs hat nachstehendes Memoire des

Herrn Geniestabshauptmann Huber über diese Frage
eine Ehrenmeldung erhalten:

Die gestellte Frage war folgende: „Es soll die

„Zweckmäßigkeit, ob die Schweiz ein Réduit oder ver-
„theidigttngsfnhigen Pnnkt besitzen soll, allwo sich die

„Depots der Armee befinden sollen, und der im Fall
„einer fremden Invasion als Aufnahme und
Stützpunkt dienen könne, untersucht werden."

„Kann dieser Réduit im gebirgigen Theil des Lan-
„des gefunden werden? oder soll er mit Hülfe von
„künstlichen Befestigungen hergestellt werden?"

„In beiden Fällen, wo wäre die günstigste Stelle?"
Was ist ein Nednit oder defensiver Centralpunkt?

Bevor wir die Frage selbst berühren, halten wir für
nothwendig, nns über die in diesem Memoire zu
gebrauchenden Ausdrücke zu erklären. Sollen wir die

Worte „Reduit" und „Defensiv-Zentrum" buchstäblich

nehmen oder die Idee daraus schöpfen, die bei

der Wabl derselben obgewaltet hat?
Die Preisfrage selbst sagt, daß das Reduit oder

Zcntralpunkt die Depots der Armee enthalten und

derselben als Zuflncht und als Stützpunkt im Fall
einer fremden Invasion dienen soll.

Reduit. Ein Reduit kann die Depots einer Armee

nicht enthalten. Ein Reduit ist ein fester Punkt,
mehr oder weniger geräumig, von Werken umgehen,
die eine größere Ausdehnung nnd weniger
Widerstandskraft als es felbst haben. Ist die Besatzung

der Außenwerke vertrieben, sucht sie in der Zitadelle
oder in dem Reduit Zuflucht, weniger in der Hoffnung

sich vermittelst wirksamer Ansfälle zu vertheidigen,

als in der Gewißheit eine ehrenhafte Kapitulation

zu erhalten.
Ein Reduit ist nicht das Wesen einer Vertheidigung,

es ist nur der letzte Akt einer solchen. Wir
können daher nicht annehmen, daß man von uns

verlange, einen Punkt aufzufinden, wo wir uns in
letzter Linie vertheidigen «nd endlich kapituliren sollen.

Wir glauden daher, daß der Ausdruck Reduit dem

Sinn dessen, was die Preisfrage verlangt, nicht
entspricht.

Defensiv- Zentrum; dieses besteht aus den das

Reduit umgebenden Werken. Bei einem uuter
einander verbundenen Festnngssystem ist der Zentralvcr-
theidigungspunkt der bedeutendste Waffenplatz. Handelt

es sich um ein ganzes Land, so bedeutet er die

letzte Zufluchtsstätte der Armee. Aber in diesem

Falle versteht man unter dem Ausdruck „Zentral-
Rednit" ein großer Zufluchtsort und bedingt weder

die hinlängWe Freiheit der Bewegnung, noch den

Vortheil von Offensivstößen.

Bei den verschiedenen Hypothesen, die wir aufstellen

werden, kann die Möglichkeit eintreten, daß wir
uns durch ein bestimmtes Terrain zurückziehen müssen,

ohne daß wir verfolgt werden; man kann daher

einen Punkt oder eine Gegend, die man nicht

berufen ist zu vertheidigen, nicht Zentral-Reduit
nennen.

Kriegswahrscheinlichkeiten. Die Verträge
haben aus der Schweiz ein neutrales Land, ein

unantastbares Gebiet geschaffen und obschon cs wegen

seiner geographischen Lage der Vortheil seiner Nackbarn

ist,, diese Neutralität aufrecht zu erhalten, so

kann cs doch im Interesse eines Einzigen liegen,
dieselbe zu mißachten und das Land für seinen Nutzen

gebrauchen zu wollen. Wollcn wir daher nicht, daß

unser Land nochmals der Schauplatz von Riesenkämpfen

werde, die ihm, obschon unverschuldet, alle

Gräuel des Krieges zuziehen, so müsscn, wir uns

allein auf unsere eigene Kraft verlassen und alle

Anerbieten zurückweisen, deren Annahme für uns

gefahrbringender wäre, als ein zwar ungleicher, vielleicht

unglücklicher, aber immer ehrenhafter Kampf.

Von vier verschiedenen Seiten kann der Angriff
statthaben und nus diesem Grunde müssen wir, von

welcher Seite und unter welchem Vorwand anch die

Agressive geschehen sollte, unsere Nückzugslinien im

Vorans bezeichnen und unsere Maßregeln treffen,

um auf alle Fälle hin eine Vertheidigung und eine

Drohung möglich zu machen.



3U6

Sßir fit*eti baber einen «Punît jur Cottjentrotion
unfercr ©tteitfräfte, jur Seoba*tung, jur Sertfeei*

bigung unb jum ©rgreifett ber Offenftoe ; wir f neben

einen ©tetjpunft füt alle ©feancen beö Criegeö; eine

Operotionöbaftö, oon wet*et auö beim Seginn eineö

Criegeö alle Sewegungen auögefeen follen unb gegen

wel*c int goti einer Stieberloge Sllleö ft* jurüdjie*
feen fott. SBit wollen bafeer, boft biefeö Setitrum
(gleidigüttig ber Stome, ben man ifem geben will) eine

genügenbe ©treitma*t entfeolten fönne, baft man fte

bea*ten muft, ebenfo baft eö butd) feine Steffottrcen

für alle Sebütfniffe ber Stuppen, bie eö entfealtet,

fotgen fann.

Setanloffungen eineö Ctiege«. ©ie Um*
ftänbe, but* wel*e bie ©*weij in einen Crieg oer*
roidett werben fönute, ftnb jwei:

1. ©et taum wafetf*einli*e galt, baft ein geinb
unö felbft, um nnfetetwitten angteifen wütbe, boft

et Detftt*en wütbe unfete feeiligften, tfeetterften Sn*
tereffeu ju jerffören, boft feine 3lbft*t wäre unfere

Sertfeeibigung«mittet ju beöorganiftren, ju jemi*ten,
boft er unö enbli* unter feine Sotmäftigfeit bringen
mö*te.

2. ©et anbete unb waferf*einlt*ere gall iff ber,

baft ein geinb ben anbern auffudjen will, für ibn ift
ber Seftt3 bet ©*weij, bet Seft| iferer feauptfä*li*=
ften «rpäffe, iferer breiten Sfeäler, iferer wofetfeabenben

©täbte, nur jur Silbung einer oorgeftfeobenen Ope=>

rotionöboftö oon «Bi*tigfeit, infofem alö biefe Saftö

bur* feine im eigenen Sonbe beftnblid)e, mit alleni

Stotfewenbigen oetfefeen unb unterftüijt werben fann.

Unfere $Pfli*t gebietet unö in febem biefer beiben

galle eine energtftfee ©egeuwefer. ©er Slngriff ftirb
piotali* fein. Stt*t immer würbe ber Crieg oor betn

©inbre*en Derfünbet uub fottte au* eine ©rffärung
ffottfinben, fo tönneu wenige Sage unb ©tunben un*
fere ©ränjen mit Stuppen befe|en, bie auf unbe*

ftiutmte Sek bai Sei*en jum Slngriff abwarten fön*
nett. Unfere Serbältniffe ertauben unö ni*t unfere
Sataittone lange Seit im Sorauö auf ben Seinen ju
erbalten; fottte eine Strmeeaufftettung einige SDtonate,

fa nut einige SBo*en fottbauetn, fo wütben unfere
SDtittel ni*t mefer jum Unterfeatt ber Sruppen ani*
rei*en ; unfere Sluf ftettung wirb bafeer erff beim ©in*
bre*en ber ©efafer ftattftnben ; bie eibgenöfftftfee Sit*
mee foil ft* ftfenetl fonjentriten fönnen, um bann in
©ilmätf*en bem geinbe entgegen ju tteten. Su bie*

fem Scfeufe fetten afte Stuppen f*nett ben ©tefe*

punft ber Sertfeeibigung, boö Sentrum, errei*en
fönnen unb barum foli biefeö Sentrum nicbt ge*
rabe im S^ittetpunft ber ©*weij, fonbern an ei*

nem Sunfte, auf wel*en oon allen ©auen feer, mit
alten oorfeonbenen Serfefermitteln, ft* bie Sruppen
in gtct*et Seit fammetn tonnen, gelegen fein.

Stotfewenbigfeit eineö Sereinigungö*
punft e ö. Sn bem erftern Criegöfall würbe eö üon

grofter SBi*ttgfeit fein, bie Steferoen uttb ©epotö an
einem mit altem Criegömaterial unb Sebenêmitteïn

gut oerfefeenen auntie fammetn ju fönnen, wäfe=

tenb unfete Sataittone baö Setrain jwiftfeen ber

©ränje uub biefem Scnttum oettfeeibigen wütben.

«Bill ber geinb unö unterfueben, fo wirb er gegen
bie Hauptftabt marftfeiren in ber Stbftdt ft* ber 9te-

gieruug ju bemä*tigen. Slber fottte unfer SBibct*
ftanb oor Sem gcbro*en werben, fotlte eö nicbt mefer

mógli* fein unfere Hauptffabt ju fealten, fo würben
bie Sefeörben, ber Sunbeörotfe, itt unferm Sottrai*
punft einen 3uffu*t«ort ftnben unb fo lauge biefer

befteben wirb, ftnb wir ni*t öerloren. ©oll unfer
SBiberftonb oon ©auer fein, fo muffen wir bie SBir*
fung bet Stegietung ju erfealten fu*en.

Sm jWeiten gatte toürbe ein ßentralpunft no*
unumftoftbarere Sortfeeile borfeteteti, wenn mir ibn
fo weferfräftig einri*ten, boft et ni*t unftea*tet ge=

laffen wetben barf.

©ine feinbli*e Sltmee wirb nur burd) bie Stoffe*

weubigfeit gejwungen, unfet ©ebiet betreten, wenn
unfere ©tellung ifer eine witfli*e ©rofeung ift; fte

wirb oud) biefe ©tellung nur notfegebrungen ongrei*
fett, uttb biefeö üiellei*t weniger auö gur*t fi* mit
ber ©*weij in einen offenen Crieg einjulaffen, alö
weil bieft iferen «Dtarf* auffealteit unb ifere Sewe=

gungen oetfpätett würbe.

©itt Sentralpuntt iff bafeer nutria) unb uotfewen*
big fût eine jwedmäftige Settfeeibigung.

«Baö oetlangt man oon einem Sentral-
puuît?

1. ©t fotl weitläufig genug fein, um eine Sltmee

entfeolten ju fönnen, bie man nicbt ignoriren fann.

2. ©r foil ft* in glei*et ©ntfernung oon ollen
unfern ©ränjen feefttibett.

3. Sott Jeber ©rite feer foil er eine günftige Stüd*

jugölinie borbietett, ofene febo* ju offen ju fein unb
bem na*rüdenbeu geinbe boö SRiteinbringen ju er*

mögli*en.
4. ©r fotl oon atten ©eiten, bie oom geinbe nicbt

befeßt ftnb, Serftärtungen empfangen fönnen.

5. S^ feinem Snnem follen ft* jafelreidie Ser*
fefetömittet üon einer gtont jut anbern beftnbett, alle

furjer atö biejenigen, bie ber ©egner tängö ber gront
ftnben fann.

6. ©ritte Sertbeibigungöfäfeigfeit foli feinlängli*
fein, um ben geinb fo lange oufjufealten, hii wir
genügenbe Setftärfungen an unö gejogen, um eine

Offettfto* obet Umgefeungöbewegung untetnefemen ju
fönnen.

7. ©t fott >alleö wai ben Sertfeeibigem notfewen*

big fein fann, entfeolten, atö: SWogajtne, ©epotö,
SPuloermüfeten, Steparatttrwertftätte, ©iefereien, Sir*

fenate, ©pitäter u. f. w.

«Bie follie ber Scnttatpunft befebaffen
fein, wate bie @*weij ein ebetteö Sanb?

«Beim bie ®*weij ein ebeneö Sanb wate, mäftte

biefet «4Sfüot unferer Operationen im SRittcIpunft fein;

er fönute in einem geftung«*©ref* ober Siered, in

einer einjigen geftung ober itt einem großen üer=

ftfeanjten Soger beftefeen.

Uebelftänbe. ©ie Seftfeaffenfeeit unfereö Sanbeö

iff berart, baft wir ben 3-ntratpituft nicbt in

Der ©bene wäfelen fönnen. ©u*en wir ifen bei 8u=

jern, fo bedt er Sefftn, Sünbten unb SBatti« ni*t.
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Wir suchen daher einen Punkt zur Konzentration
nnserer Streitkräfte, zur Beobachtung, zur Vertheidigung

und zum Ergreifen der Offensive; wir suchen

einen Drehpunkt für alle Chancen des Krieges; eine

Operationsbasis, von welcher aus beim Beginn eines

Krieges nUe Bewegungen ausgehen sollcn und gegen

welche im Fall ciner Niederlage Alles sich zurückziehen

soll. Wir wollen daher, daß dieses Zentrum
(gleichgültig dcr Name, den man ihm geben will) eine

genügende Streitmacht enthalten könne, daß man sie

beachten muß, ebenso daß es durch seine Ressourcen

für alle Bedürfnisse der Truppen, die es enthaltet,
sorgen kann.

Veranlassungen eines Krieges. Die
Umstände, durch welche die Schweiz in einen Krieg
verwickelt werden konnte, sind zwei:

1. Der kaum wahrscheinliche Fall, daß ein Feind
uns selbst, um unseretwillen angreifen würde, daß

er versuchen würde unsere heiligsten, theuersten

Interessen zu zerstören, daß seine Absicht wäre unsere

Vertheidignngsmittel zu desorganisiren, zu zernichten,

daß er uns endlich unter seine Botmäßigkeit bringen
möchte.

2. Der andere und wahrscheinlichere Fall ist der,

daß ein Feind den andcrn aufsuchen will, für ihn ist

der Besitz der Schweiz, dcr Besitz ihrer hauptsächlichsten

Pässe, ihrer breiten Thäler, ihrer wohlhabenden

Städte, nnr zur Bildung einer vorgeschobenen Ope-"

rationsbasis von Wichtigkeit, insofern als diese Basis
durch seine im eigenen Lande befindliche, mit allem

Nothwendigen versehen und unterstützt werden kann.

Unsere Pflicht gebietet uns in jedcm dieser beiden

Fälle eine energische Gegenwehr. Der Angriff wird
plötzlich sein. Nicht immer wurde der Krieg vor dem

Einbrechen verkündet und sollte auch eine Erklärung
stattfinden, so können wenige Tage und Stunden unscrc

Gränzen mit Truppen besetzen, die anf
unbestimmte Zeit das Zeichen zum Angriff abwarten können.

Unsere Verhältnisse erlauben uns nicht unsere

Bataillone lange Zeit im Voraus aus den Beinen zu

erhalten; sollte cine Armceaufstellung cinige Monate,
ja nur einige Wochen fortdauern, so würden unsere

Mittel nicht mehr zum Unterhalt dcr Truppen
ausreichen ; unsere Aufstellung wird daher erst beim
Einbrechen der Gefahr stattfinden z die eidgenössische Armcc

soll sich schnell konzentriren können, um dann in
Eilmärschen dem Feinde entgegen zu treten. Zu diesem

Behufe sollen alle Trnppen schnell den Drehpunkt

der Vertheidigung, das Zentrum, erreichen
können und darum soll dieses Zentrum nicht
gerade im Mittelpunkt der Schweiz, sondern an
einem Punkte, auf welchen von allen Gauen her, mit
allen vorhandenen Verkehrmitteln, sich die Truppen
in gleicher Zeit sammeln können, gelegen sein.

Nothwendigkeit eines Vereinigungspunktes.

In dem erstern Kriegsfall würde es von
großer Wichtigkeit sein, die Reserven und Depots an
einem mit allem Kriegsmaterial und Lebensmitteln

gnt versehenen Punkte sammeln zu können, während

unsere Bataillone das Terrain zwischen der

Gränze und diesem Zentrum vertheidigen würden.

Will dcr Feind uns unterjochen, so wird cr gegen
die Hauptstadt marfchiren in der Absicht sich der

Regierung zu bemächtigen. Aber sollte unser Widerstand

vor Bern gebrochen werden, sollte es nicht mchr
möglich sein unsere Hauptstadt zu halten, so würden
die Behörden, der Bundesrat!), in unserm Zentralpunkt

einen Zufluchtsort sinden und so lange dieser

bestehen wird, stnd wir nicht verloren. Soll unser
Widerstand von Dauer sein, so müssen wir die Wirkung

der Regierung zu erhalten suchen.

Im zweiten Falle würde ein Zentralpunkt noch

unumstoßbarere Vortheile darbieten, wenn wir ihn
so wehrkräftig einrichten, daß er nicht unbeachtet
gelassen werden darf.

Eine feindliche Armee wird nur durch die

Nothwendigkeit gezwungen, unser Gebiet betreten, wenn
unsere Stellung ihr eine wirkliche Drohung ist; sie

wird auch diese Stellung nur nothgedrungen angreifen,

und dieses vielleicht weniger aus Furcht stch mit
der Schweiz in einen offenen Krieg einzulassen, als
weil dieß ihren Marsch aufhalten und ihre Bewc-

guugen verspäten würde.

Ein Zentralpunkt ist daher nützlich und nothwendig

für eine zweckmäßige Vertheidigung.

Was verlangt man von einem Zentral-
Punkt?

1. Er soll weitläufig genug sein, um eine Armee

enthalten zu könuen, die mau nicht ignoriren kann.

2. Er soll sich in gleicher Entfernung von allen
unsern Gränzen befinden.

3. Von jeder Seite her soll er eine günstige
Rückzugslinie darbieten, ohne jedoch zn offen zu sein und
dem nachrückenden Feinde das Miteindrtngen zu
ermöglichen.

4. Er soll von allen Seiten, die vom Feinde nicht

besetzt sind, Verstärkungen empfangen können.

5. In feinem Innern sollen sich zahlreiche
Verkehrsmittel von einer Front zur andern befinden, alle

kürzer als diejenigen, die der Gegner längs der Front
finden kann.

6. Seine Vertheidigungsfähigkeit soll hinlänglich
sein, um den Feind so lange aufzuhalten, bis wir
genügende Verstärkungen an uns gezogen, nm eine

Offensiv- oder Umgehungsbewegung unternehmen zu
können.

7. Er soll >alles was den Vertheidigern nothwendig

sein kann, enthalten, als: Magazine, Depots,
Pulvermühlen, Neparaturwerkstätte, Gießereien,

Arsenale, Spitäler u. s. w.

Wie sollte der Zentralpunkt beschaffen
sein, wäre die Schweiz ein ebenes Land?

Wenn die Schweiz ein ebenes Land wäre, müßte

dieser Pivot unserer Operationen im Mittelpunkt sein;

er könnte in einem Festungs-Drei- oder Viereck, in

einer einzigen Festung oder in einem großen

verschanzten Lager bestehen.

Uebelstände. Die Beschaffenheit unseres Landes

ist derart, daß wir den Zentralpunkt nicht in

oer Ebene wählen können. Suchen wir ihn bei

Luzern, so deckt er Tessin, Bündten und Wallis nicht.
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©ringt ber geinb burd) bte Sujienfteig unb ©fettr,

bur* Scttenj ober ©t. SDtorij unb ©itten, fo wirb
er in Seftfc bei ®ottfearbt«ftod gelangen, oott bem

cr f*werli* ju oertreiben fein wirb, aber unfer gan*
jeö Sertfeeibigungöfoftem emftti* bebrofet. Segen wir
boö Sentrum tto* Sünbten, fo iff unö jeber Offen*
ftüftoft na* beut Sefftn, na* bem SBalliö unb ben

nörbti*en ©betten abgefebnitten ; wir ftfeliefien unö

freiwillig in ein Sbal ein, auö bem ftfewer ju ent*
fommen ift. ©tei* ftfelimm wäre eö, wotltett wit
baö Sentrum na* bem Sefftn ober bem «Battio oer*
legen ; überbieft ftnb bie brei Sfeäler, beö Stfeeinö, bei

Sefftnö unb ber Stfeonc ju nafee an unfern ©ränjen,
um emftti* baron ju beuten, fte ju unferet Haupt*
üettfeelbtgttng ju wäfelen; übetbieft ftnb bie Sugänge
ftfewferig unb bie Hülf«mittel, befonberö hei jwei ber*

fetben, faft null.
SBir wären atfo genötfeigt unö mefer gegen Storben

ju wenben, iu bie Stäfee üon Sujern ober na* ©cm*
pa*, boö au* ftfeon ju einem eibgenöfftf*en feften
«Pta|e oorgef*togen worben iff. «Bir feaben ftbon
bie Uebelftänbe einer folcben «Bafel jur Sertfeeibigung
einer ©ebirgögegenb auöeinattber gefegt, eö beftebt

febo* no* ein ftärfereö Sltgument gegen biefeö «ßro*

fett, uämli* ber Coftenpunft.
«Botile man bai am wenigften foftfptelige, ein he*

feftigteö Saget in gtofiem «ötaftftabe betftellen, fo
muftte eö ft*, um bie gefeörige SBieberffattbéfraft ju
befreit, auf ein Stebuit ffütgen. Sebei SBerf muftte

ffarf genug fein, um ft* felbft oertbeibigen ju fön*

nett, beim itt unferet bebedten unb bügli*ten ©e*

genb tann üon feinen SBctfen bie Stebe fein, beren

Sugänge üon anbern SBerfen flanfirt uttb oettfeei*

bigt wetben; Sbäter, ©*(n*ren, SÖätbet Derbeden

bie Sewegungen beö geinbeö uttb et fann untet iferem

Bdwt obne unferm geuer auögefefjt ju fein biö an
ben guft unferer SBälte üorbringen. 3Ran wäre ge*

jwungen bie Safel ber SBerfe ju üermeferen unb bann

wo bie Sertfeeibiger unb wo boö ©elb ju folcben to*
loffaten Slrbeiten feernefemen?

Seifpiel oon Selgien. Selgien feot 50 9Riüio=

nen üotirt, um ouö Slntwerpen ein Sentratwaffen*
plat ju f*affen; biefe 50 Sötitlionen werben nicbt

feinrci*en uttb na* Sluöfage üon fompetenten SiRän*

nem werben 70 biö 80 SDtitlionen erfotbetli* fein.
Setgien iff febo* üon einet ©eite but* bie ©ee uub

©nglanb üertfeeibigt; eö ift ein ffa*eö Sanb, wo bie

Probleme ber ©eftlirttng, fo ftfewferig ju löfen, gat
nicbt in Slnwenbung fommen; eö iff ein Sanb, bai
man mit einer einjigen ©*leufte untet SBaffet fefett
fann unb biefe groftartige Uefeerftbwemmung wiegt
bie feöd)ften «Bälle auf. Stun iff Selgien Don nut
brei ©eiten angreifbar unb nicbt grofter afö bie

©*weij, bie eö Don oiet ift; feine Seoöffetung iff
jwat jablrei*et, feine Strmee aber, weit eine ftefeenbe,

Diel Heiner. Cönnen wir abet boffen, mit weniget
©etb ein ftfewietigete« Untetnefemeii, olö ba«fcnige,

an bem witfli* itt Slntwerpen taufettbe üon Slrbet*

tem bef*äftigt ffnb, ju gutem ©nbe ju fubren?.
Unb txot biefer ungefeeuren Opfer, bie ft* bie

betgtf*e Stegicrung jur ©rfeoltttng ber Neutralität
be« Sonbeö auferlegt feot, ift biefeö Unternefemen fefer

unpopulär. Sro£ biefer SDtitlionen, bie in Slntwerpen

üerauögabt werben unb ben Sßofetftanb biefer ©tabt
beförberu feelfen, rüferen ft* bie ©inwofencr, fte

bringen eö beinafee jur offenen Steoolution, weil fte

nicbt in biefe Stauern eingeftbloffen wetben wollen; fte

wollen nicbt, baft auf ifae SBofenungen, ifere gaferifen,
ibte gamitien bie ©räuet eineö Sombarbementö feer*

angejogen werben. Cönnen wit onnefemen, baft bie

in ber @*weij feertf*enbe Saterlaubliebe biefeö ®e*
fûfeï bet ©elbftetfealtung gonj üetffummen ma*e?
Cönnen wir feoffen, boft bicfelbe fo weit geben werbe,
baft eine ftäbtiftfee Seöölferung ft* freiwillig füt baö

gemeinfame Satetlanb opfetc? SBit glauben fauni
unb würben bie Oppofttton notürli* ftnben, weit fte

auf ben unumftöftti*en Bat gegrünbet ift, baft febeo

iu ber ©bene erri*tete Sentrum, Wai für ©umtuen

au* bie HfffteÜung üerftfetungen habe, unfefelbor
ben geinb auf ft* jtefeen unb boö ©emitter ft* über

bemfelben entloben würbe.

Selige Uebelftänbe Don groften Sefeffi*
gungen in ber ©bene. Unb waö nützen alle

SOtiflionen, bie \efa in Sefeftigungen üergraben wer*
ben, wenn wir fefeen, baft bie fompleteften, fott'beften

©fefteme, bie gronte Don Sauban be ©otmontafgne,
bie formibabten Sfeümte üon SRoutatembert, ui*tö
mefer ffnb gegen bie füttgfte ©rftnbung ber gejogenen
Canonen uttb bie üerbefferten Slngriffömittel? SBir
beftnben unö wtrfti* in ber erffen ©po*e einer

neuen Sri* üon Sctfforungömittetn. ©ie SlrtiUerie
bat no* lange ni*t ifer let^teö «Bott gefpto*ett unb

bo* fallen f*on bie SRouettt, efee man bie Sreftfee

f*fefteubeu Canonen nur in ber gerne unrerftferibett

fann. Swat bleibt Dot biefen gewaltigen Setffötungö*
mittetn bie Cunff bei SBiberftanbeö ou* ni*t ju*
tiid, bie ©*iffc wetben mit einet unbut*bringti*eu
Hülle umgeben, ftäfeteme «4$anjer erfeben bie «JRauern;

aber bo* feat man bai ti*tige no* ni*t gefunben,
nnb foüen wit geftungen bauen, bie \efa Dietteid)t

no* wibetffanböfäfeig ftnb, in einigen Safeten abet

but* eine neue ©rftnbung ttnnüfc werben! Saffen

wir bie Soffionen, bie tiefen ©toben, bk ©öffeme,
bie immet bem 3Be*fel untetwotfen ftnb, unb jiefecn

wit Stufen üon beut wai unö bie Statut gegeben

fat, um in uttfetn Setgen ein bittigeö Settbeibi=

gungöfoffem ju etti*ten, bai fût olle Safetfeunberte

feinen SBettfe bebalten witb.
Uebelftänbe einet Concentration itt ber

©ebirgögegenb. 3m ©ebirge brou*t eö eine

grofte Serrainftrede, um bie ju einer Sertfeeibigung

nötfeigen Sruppen ju îonjentriren. ©in Sfeal rei*t
nicbt auö, feine Serbinbungömittel mit attöwärtö

ftnb meiftenö rar unb juweiten f*te*t, eö bietet ni*t
bie nötfeigen ©ubftftenjmittel, eö gewäfert nicbt bie

nötfeige greifeeit ber Sewegung, um ben geinb ju be*

oba*tcn unb ifem ein bea*tenöwertfeeö Hinbernift ju
fein.

Um biefen Uebelftänben abjttfeelfen, gibt eö nur
ein 5Rittel unb baö iff ein Conjentrationöterratu ju
Wäfelen, baö groft genug iff, um meferere Sfeäler in

ff* aufjunefemen; baö fünfte jut Settfeeibigung unb
folebe jut Slpptoütantitung, boö Setge, auf benen

man ben geinb feeoba*ten unb etWottett fann, boö
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Dringt der Feind durch die Luziensteig und Chur,
durch Bellen; oder St. Moriz und Sitten, so wird
er in Besitz des Gotthardtsstock gelangen, von dem

er schwerlich zu vertreiben sein wird, aber nnser ganzes

Vertheidigungssystem ernstlich bedroht. Legen wir
das Zentrum nach Bündten, so ist uns jeder Offensivstoß

nach dcm Tessin, nach dem Wallis und den

nördlichen Ebenen abgeschnitten; wir schließen uns

freiwillig in ein Thal ein, aus dem schwer zu
entkommen ist. Gleich schlimm wäre es, wollten wir
das Zentrum nach dem Tessin oder dem Wallis
verlegen ; überdieß sind die drei Thäler, des Rheins, des

Tesstns und der Rhone zn nahe an unsern Gränzen,
um ernstlich daran zu denken, ste zu unserer
Hauptvertheidigung zu wählen; überdieß sind die Zugänge
schwierig und die Hülfsmittel, besonders bei zwei
derselben, fast nnll.

Wir wären also genöthigt uns mehr gegcn Norden

zn wenden, in die Nähe von Luzern oder nach Sempach,

das auch schon zu einem eidgenössischen festen

Platze vorgeschlagen wordcn ist. Wir haben schon

die Uebclstände einer solchen Wahl zur Vertheidigung
einer Gebirgsgegend auseinander gesetzt, es besteht

jedoch noch ein stärkeres Argument gcgen dieses Projekt,

nämlich der Kostenpunkt.
Wollte man das am wenigsten kostspielige, ein

befestigtes Lager in großem Maßstabe herstellen, so

müßte es sich, um die gehörige Widerstandskraft zu

besitzen, auf ein Reduit stützen. Jedes Werk müßte

stark genug seiu, um sich selbst vertheidigen zu
können, denn in unserer bedeckten und hüglichten
Gegend kann von keinen Werken die Rede sein, deren

Zugänge von andern Werken flankirt nnd vertheidigt

werden; Thäler, Schluchten, Wälder verdecken

die Bewegungen des Feindes und er kann unter ihrem
Schutz ohne unserm Feuer ausgesetzt zu seiu bis an
den Fuß unserer Wälle vordringen. Man wäre

gezwungen die Zahl der Werke zn vermehren und dann

wo die Vertheidiger und wo das Geld zu solchen

kolossalen Arbeiten hernehmen?

Beispiel von Belgien. Belgien hat 50 Millionen

votirt, um aus Antwerpen ein Zentralwaffen-
Platz zu schaffen; diese 50 Millionen werden nicht

hinreichen und nach Aussage von kompetenten Männern

werden 70 bis 80 Millionen erforderlich fein.

Belgien ist jedoch von einer Seite durch die See und

England vertheidigt; es ist ein flaches Land, wo die

Probleme der Desilirung, so schwierig zu losen, gar
nicht in Anwendung kommen; es ist ein Land, das

man mit einer einzigen Schleuß? unter Wasser setzen

kann nnd diese großartige Überschwemmung wiegt
die höchsten Wälle auf. Nun ist Belgien von nur
drei Seiten angreifbar und nicht größer als die

Schweiz, die es von vicr ist; seine Bevölkerung ist

zwar zahlreicher, seine Armee aver, weil eine stehende,

viel kleiner. Können wir aber hoffen, mit weniger
Geld ein schwierigeres Unternehmen, als dasjenige,

an dem wirklich in Antwerpen tansende von Arbeitern

beschäftigt sind, zu gutem Ende zu führen?,
Und trotz dieser ungeheuren Opfer, die sich die

belgische Regierung zur Erhaltung der Neutralität
des Landes auferlcgt hat, ist dieses Unternehmen sehr

unpopulär. Trotz dieser Millionen, die in Antwerpen
verausgabt werden und den Wohlstand dieser Stadt
befördern helfen, rühren sich die Einwohner, sie

bringen es beinahe znr offenen Revolution, weil sie

nicht in diese Mauern eingeschlossen wcrden wollen; sie

wollen nicht, daß auf ihre Wohnungen, ihre Fabriken,
ihre Familien die Gräuel eines Bombardements

herangezogen werden. Können wir annehmen, daß die

in der Schweiz herrschende Vaterlandliebe dieses

Gefühl der Selbsterhaltung ganz verstummen mache?

Können wir hoffen, daß dieselbe so weit gehen werde,
daß eine städtische Bevölkerung stch freiwillig für das

gemeinsame Vaterland opfere? Wir glauben kaum

und würden die Opposition natürlich finden, weil sie

auf den unumstößlichen Satz gegründet ist, daß jedes

in der Ebene errichtete Zentrum, was für Summen
auch die Herstellung verschlungen habe, unfehlbar
den Feind auf stch ziehen und das Gewitter sich über
demselben entladen würde.

Jetzige Uebel stände von großen Befestigungen

in der Ebene. Und was nützen alle

Millionen, die jetzt in Befestigungen vergraben werden,

wenn wir fehen, daß die komplettsten, solidesten

Systeme, die Fronte von Vauban dc Cormontaignc,
die formidable:: Thürme von Montalembert, nichts

mehr sind gegen die jüngste Erfindung der gezogenen
Kanonen und die verbesserten Angriffsmittel? Wir
befinden uns wirklich in der ersten Epoche einer

neuen Zeit von Zerstörungsmitteln. Die Artillerie
hat noch lange nicht ihr letztes Wort gesprochen nnd

doch fallen schon die Mauern, ehe man die Bresche

schießenden Kanonen nur in der Ferne unterscheiden

kann. Zwar bleibt vor diesen gewaltigen Zerstörungs-
mittcln die Kunst des Widerstandes auch nicht
zurück, die Schiffc wcrden mit einer undurchdringlichen

Hülle umgeben, stählerne Panzer ersetzen die Mauern;
aber doch hat man das richtige noch nicht gefunden,
und sollen wir Festungen bauen, die jetzt vielleicht

noch widerstandsfähig sind, in einigen Jahren aver

durch eine neue Erfindung unnütz werden! Lassen

wir die Bastionen, die tiefen Gräben, die Systeme,
die immer dem Wechsel unterworfen sind, und ziehen

wir Nutzen von dem was uns die Natur gegeben

hat, um in unfern Bergen ein bittiges Vertbeidi-
gungssystem zu errichten, das für alle Jahrhunderte
seinen Werth behalten wird.

Uebelstände einer Konzentration in der
Gebirgsgegend. Im Gebirge braucht es eine

große Terrainstrecke, um die zu einer Vertheidigung
nöthigen Truppen zu konzentriren. Ein Thal reicht

nicht aus, seine Verbindungsmittel mit auswärts
sind meistens rar und zuweilen schlecht, es bietet nicht

die nöthigen Subsistenzmittel, es gewährt nicht die

nöthige Freiheit der Bewegung, um den Feind zu

beobachten und ihm ein beachtenswerthes Hinderniß zu

sein.

Um diesen Uebelständen abzuhelfen, gibt es nur
ein Mittel und das ist ein Konzentrationsterrain zu

wählen, das groß genug ist, um mehrere Thäler in
sich aufzunehmen; das Punkte zur Vertheidigung und
solche zur Approviantirung, das Berge, auf denen

man den Feind beobachten und erwarten kann, das
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©traften, ocrmitteïff wel*en man ft* im günftigen
«JRomente auf ben geinb ffurjen fann, cntfeattet.

Sorf*lag. «JDteitt Sorftfelag ift bafeer, baö ge=

fu*te Sentrum na* bem Ho*gebirge ju oerlegen,

in baö ©reied, beffen ©pifcen ©tanj, Urferen unb
j S3tig ftnb.

Senttol*©teied. ©et Clarfeeit fealber unb urn
ifem einen Stamen ju geben, werbe i* mid) beö

Stuöbrudö S en trai* ©reied ober Con jeu tri*
t u n g ö © t e i c d bebienen.

©ränjen beö ©teiedö. ©oö ©rcied iff he*

granjt: int Storben bur* ben Sierwolbffätterfee ; im
Offen burd) bie ©ebitgöfämme bei xechten Steuft*

uferö; tut ©üben bur* ben ©ottljarbt, ben Camm,
bet Uti oom Sefftn ttennt, unb bie Stfeone; int «Bc=

ften but* bie ©tetftbet ber Sungftott unb beö gin=
fferaarfeomö, burd) ben Srienjerfee unb bie Srünig*
ffrofte.

©ie SBafet biefeö Sfeeileö unfereö Sanbeö jur Ufa
ten Sertfeeibigung unb ju unfern testen Stnfftengun*
gen iff gereditfettigt but* folgenbe Umftänbe:

©ie ©tänjen fittb ni*t abfotttt. ©ö oet=

ftefet ftd) oon felbft, baft bie oon mir angejei*neten
©ränjen beö Scnttat-©teiedö nicbt abfotttt ftnb, fon*
bem nur bie ©egenb aujeigeu, in ber ft* unfere

©treitfräfte bewegen follen. ©ie erfte «Rotfewenbig*

feit wirb fein, unfere Serbiubttugctt oermittelft ber

Srütiig*, ©ottfearbtö* unb gurfaftraften ju fiebern unb
bie Sugänge ju benfelben ju oertfeeibigen.

©et ©ottfeotbtöfnoten. ©erjp unferm Sen*
trttut ftd) befinbtidie ©ottfearbtötnoten fann füglid) atö

bie natürli*e (Sitabelle ber ©*weij bctro*tet wer*
ben; er bilbet eine Slnfeäufung üon feofeen Sergen, in
ber üier gtüffe tiefe Sfeäler na* ben üier Himmel«*
gegenbett gegraben feaben. ©ie Stbone entfpringt an
ber gurfa uub ffieftt na* SBeffen; bie Steuft, bur*
bie Slare oerftärft, nimmt iferen Sauf na* Storben;
ber Stfeein nimmt Don ber Oberatp feine «Jit*tung
na* Offen unb enbli* ffrömt ber Sefftn nad) ©ü=

ben, um bie ©benen Stalienö ju bewäffem,

Urferen, S r i g, ©tanj. Stoiftfeen obgenann*
ten üier Duetten beftnbet ft* ein wifbeö Spochthal,

bai Utfetentfeol, geborgen jwif*en feofeen ©pi^en,
abet gef*affen fût ein «ßunft, um alle« wai ringöum
üorgefet, ju beoba*ten; im Urferentfeal ïreujeu ff*
bie gtoften SRilitätftfoften bei ©ottfearbtö oom Stot*
ben na* ©üben unb bie ber gurfa unb ber Oberatp
üon Offen na* «Beffen. DS>k wichtig biefer Creu*

jungöpunft fogat üor ber Stuöfüferttng obet üielmefet

Dot bet ©ewiftfeeit ber Sluöfüferung bet SRttitär*

Stlpenfftaften war, beweifen bie blutigen unb feeroi*

feben ©*to*ten, bie frembe Slrmeen um beffen SefU)

gefampft feaben. Urferen iff unfet Senttalpunft,
benn Don wel*er ©eite feer ber Slngriff and) torn*

men möge, eine ber ©ttaften witb bie Stüdjugölinie
bilben, wäfetenb bk brei anbern jur Settfeeibigung

beitrogen muffen.

Srig bilbet ben ©*lüffel jum ©imptonpaft uub

jum obern Stfeonetfeal.

©tanj enbli*; am guft bei ©ottfearbtö gelegen, ift
bur* bie Stünigffrafte in bireftem Stappott mit

bem Canton Sern, mit Sujern lang« bem ©eetifer,
mit ©*W0J bur* ben Bee fetbft,

Sug an g jum ©reied. Su unferm ©reied
getaugt man üon btei oerftbiebenen ©eiten: ©ur*
bie ©ifenbafenen, bie in Sujern, Sfettr unb ©itten
münben. Cönnen bte Sotomotiüe ui*t mefer in bie

Sfeäler ffeigen, fo ftellen l)errli*e ©traften eine leidste
unb ftfenelle Serbinbung feer. SBerben bie ©ifenbofe*
neu unb ©traften auf ber ©eite beö Slngriff« jet*
ftört( fo beffen bie übrigen alle jur Sertfeeibigung,
inbem fte üon allen ©eiten ber ©*weij, ben attrü=
denben Serftärfungen ftfenelle Seförberuttg barbieten,

(gortfc|uug folgt)

Feuilleton.

Sie preuffiftt)e Strmee unb bie SPlanöoer bei $öin
im %afae 1861.

SSon ©bmunb gante, eibgen. Dr-erfUieut.

(gortfefcung.)

Cötiigöfeooen bietet wirïli* eine jiemti* gute miti*
täriftfee ©tellung bar; eö ift am Sereinigutigöpttnfte
jweier Sfealfd)lu*ten ober jiemti* ftfeatf ottögeptäg*
ter Scrraittfolten gelegen, wetdie eö üon beiben ©ei*
ten befeetrftfet unb wet*e baö ©übtorpö überftbreiten
muftte, wofeet baöfelbe au* angreifen wollte. Sti'd-
wortö liegt ein grofteö «Plateau, mo bie Stcferocn auf*
geftettt werben tonnten. Smmérfein ift boö ©orf,
wenn nicbt üon beu gegemibertiegenben Stänbcrn bk*
fer beiben Sfealf*lu*ten, üon benen ein Höfeettüor*

fpruttg biö nafee an bie Häufer feingefer, befeerrf*t,
bo* wenigftenö iu glei*er Höfee beffridien. ©ie Sor*
but bei «Rorbtorpö bielt, wie gefagt, bac' ©orf be*

fe|t; binter ben Hecfen fafe man «Plänfterfetten ft*
auöbreiteu, Sarritabett würben auf ben üon einigen
Canonen beftriefeenen ©trafen errietet, wäferenb bie

SlrtiUerie an bett ©eiten beö ©orfeö ©tellungen nafem,

unterftü^t bur* bie Caüatterie, bie ft* feiefeer jurüd*
gejogen featte. Son SBeitem gefefeen, gli* biefe

ganje Semegung ber Sfeättgfeit eineö Slmeifenfeaufeuö,

ouf ben man foeben mit bem gufte getreten iff. ©er
©eneral üon Sonin, umgeben oon einer ©ruppe Don

Offtjieren, war in bie Stäfee bei gledenö oorgerit*
ten unb feeoba*tete bie feinbli*en Slnffatten, um feine

Slngtifföbifpofttioneii bona* ju treffen, ©r lieft ei=

nige Sataittone auf ben erwäfenten, bem ©orf ge=

gennber liegenben Höfeenüorfpruug rüden, unb ttu*

terftüfcte biefelben tüdwärt« bur* einige Satterien,
welcfee oerfeinberten, baft mott fte nicbt itt bet glanfe
faffen fonnte. ©er Slngriff begann bur* eine «piäuf-

terfette, wet*e mit lebbaftem ©eweferfeuer empfangen

Wutbe, unb einige Slugenblide na*feer fliegen untet
I ©turmmarf* bie jum Singriffe beftimmten Satoittone
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Straßen, vermittelst welchen man stch im günstigen
Momente anf dcn Feind stürzen kann, enthaltet.

Vorschlag. Mein Vorschlag ist daher, das

gesuchte Zentrum nach dem Hochgebirge zu verlegen,
in das Dreieck, dessen Spitzen Stanz, Ursercn nnd

Brig sind.

Zentral-Dreieck. Der Klarheit halber und um
ihm einen Namen zu geben, werde ich mich des

Ausdrucks Zentral-Dreieck odcr K o nz e n tri -

r u n g s - D r e icck bedienen.

Gränzen des Dreiecks. Das Dreieck ist

begränzt: im Norden durch den Vierwaldstättersee; im
Osten durch die Gebirgskämme des rechten Rcnß-
ufers; im Süden durch den Gotthardt, den Kamm,
der Uri vom Tessin trennt, und die Rhone; im Westen

durch die Gletscher der Jungfrau und des

Finsteraarhorns, durch den Brienzersee uud die Brünig-
straße.

Die Wahl dieses Theiles unseres Landes zur letzten

Vertheidigung und zu unsern letzten Anstrengungen

ist gerechtfertigt durch folgende Umstände:

Die Gränzen sind nicht absolut. Es
versteht sich von selbst, daß die von mir angezeichneten

Gränzen des Zentral-Dreiecks nicht absolut sind,
sondern nnr die Gegend anzeigen, in der sich nnsere

Streitkräfte bewegen sollen. Die erste Nothwendigkeit

wird sein, unsere Verbindnngcn vermittelst der

Brünig-, Gotthardts- und Furkastraßen zu sichern und
die Zugänge zu denselben zu vertheidigen.

Der Gotthardtsknoten. Der in unserm
Zentrum sich befindliche Gotthardtsknoten kann füglich als
die natürliche Citadelle der Schweiz betrachtet werden;

er bildet eine Anhäufung von hohen Bergen, in
der vier Flüsse tiefe Thäler nach den vier Himmelsgegenden

gegraben haben. Die Rhone entspringt an
der Fnrka und fließt nach Westen; die Reuß, durch
die Aare verstärkt, nimmt ihren Lauf nach Norden;
der Rhein nimmt von der Oberalp seine Richtung
nach Osten und endlich strömt der Tessin nach Süden,

um die Ebenen Italiens zu bewässern,

Ursercn, Brig, Stanz. Zwischen obgenann-
ten vier Quellen befindet sich ein wildes Hochthal,
das Urserenthal, geborgen zwischen hoben Spitzen,
«her geschaffen für ein Punkt, um alles was ringsum
vorgeht, zu beobachten; im Urserenthal kreuzen sich

die großen Militärstraßen des Gotthardts vom Norden

nach Süden und die der Furka und der Oberalp
von Osten nach Westen. Wie wichtig dieser

Kreuzungspunkt sogar vor der Ausführung oder vielmehr

vor der Gewißheit der Ausführung der Militär-
Alpenstraßen war, beweisen die blutigen und heroischen

Schlachten, die fremde Armeen um dessen Besitz

gekämpft haben. Ursercn ist nnser Zentralpunkt,
denn von welcher Seite her der Angriff auch kommen

möge, eine der Straßen wird die Rückzugslinie

Hilden, während die drei andern zur Vertheidigung
beitragen müssen.

Brig bildet den Schlüssel zum Simplonpaß und

zum obern Rhonethal.
Stanz endlich; am Fuß des Gotthardts gelegen, ist

durch die Brünigstraße in direktem Rapport mit l

dem Kanton Bern, mit Lnzern längs dem Seenfer,
mit Schwyz durch den See ftlbst.

Zugang zum Dreieck. Zu unserm Dreieck

gelangt man von drei verschiedenen Seiten: Dnrch
die Eisenbahnen, die in Lnzern, Chur und Sitten
münden. Köunen die Lokomotive nicht mehr in die

Thaler steigen, so stellen herrliche Straßen eine leichte

nnd schnelle Verbindung her. Werden die Eisenbahnen

und Straßen auf der Seite des Angriffs
zerstört^ so helfen die übrigen alle zur Vertheidigung,
indem sie von allen Seiten der Schweiz, dcn
anrückenden Verstärkttngen schnelle Beförderung darbieten.

(Fortsetzung folgt)
X l

Feuilleton.

Die preußische Armee und die Manöver bei Köln
im Jahre 1861.

Von Edmund Favre, eidgcn. Obcrstlieut

(Fortsetzung.)

Königshoven bietet wirklich eine ziemlich gute
militärische Stellung dar; es tst am Vereinignngspunkte
zweier Thalschluchten oder ziemlich sckarf ansgepräg-
ter Tcrrninfalten gelegen, welche es von beiden Seiten

beherrscht und welche das Südkorps /iberschreiten

mnßte, woher dasselbe anch angreifen wollte.
Rückwärts liegt ein großes Plateau, wo die Reserven

anfgestellt werden konnten. Immerhin ist das Dorf,
wenn nicht von den gegenüberliegenden Rändern dieser

beiden Thalschluchten, von denen ein Höhenvor-
sprung bis nahe an die Häuser hingeht, beherrscht,

doch wenigstens in gleicher Höhe bestrichen. Die Vorhut

des Nordkorps hielt, wie gesagt, dai Dorf
besetzt; hinter den Hecken sah man Plänklerketten sich

ausbreiten, Barrikaden wurden auf den von einigen
Kanonen bestrichenen Straßen errichtet, währcnd die

Artillerie an den Seiten des Dorfes Stellungen nahm,

unterstützt durch die Kavallerie, die sich Hieher

zurückgezogen hatte. Von Weitem gesehen, glich diese

ganze Bewegung der Thätigkeit eines Ameisenhaufens,

auf den man soeben mit dem Fuße getreten ist. Der
General von Bonin, umgeben von einer Gruppe von

Offizieren, war in die Nähe des Fleckens vorgeritten

und beobachtete die feindlichen Anstalten, um seine

Attgriffsdispositionen danach zu treffen. Er ließ

einige Bataillone auf den erwähnten, dem Dorf
gegenüber liegenden Höhenvorsprnng rücken, und

unterstützte dieselben rückwärts durch einige Batterien,
welche verhinderten, daß man sie nicht in der Flanke

fassen konnte. Der Angriff begann durch eine Plänk-
lerkette, welche mit lebhaftem Gewehrfeuer empfangen

wurde, und einige Augenblicke nachher stiegen unter

Sturmmarsch die zum Angriffe bestimmten Bataillone
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